
Eine Fraumit
klaren Zielen
Nach 122 Jah-
ren wird der Aa-
chen Laurensber-
ger Rennverein
erstmals von ei-
ner Frau geführt:
Die Unternehme-
rin Stefanie Peters
wurde im Septem-
ber 2020 zur Nach-
folgerin von Carl
Meulenbergh ge-
wählt. Die 47-Jäh-
rige blickt schon
jetzt auf eine be-
eindruckende Kar-
riere zurück. Lesen
Sie in der Dürener
Zeitung und den
Dürener Nachrich-
ten, wohin sie den
ALRV in den nächs-
ten vier Jahren füh-
ren will.

Urteil in ungewöhnlicher Brandserie erwartet

Die Stadt Würselen erlebte im vergangenen Mai eine un-
gewöhnliche Brandserie. Joelle B. und Andreas W. sollen
elf Autos angezündet haben. Derzeit wird den beiden vor
dem Aachener Landgericht der Prozess gemacht. Die An-
klage lautet auf Brandstiftung und versuchten Mord. In
der kommenden Woche wird das Urteil erwartet. Lesen
Sie davon in der Dürener Zeitung und den Dürener Nach-
richten. FOTO: POLIZEI AACHEN/ARCHIV

Würselener Feuerteufel

Gottesdienste in
der Diskussion
Aufgrund der Coro-
na-Pandemie sol-
len die Ostergottes-
dienste nur digital
stattfinden. Diesen
Impuls hat zumin-
dest die Politik gege-
ben und damit die
Kritik beider großen
Kirchen in Deutsch-
land auf sich gezo-
gen. Die Deutsche
Bischofskonferenz
hat erklärt, nicht
auf Präsenzgottes-
dienste zu verzich-
ten. Wie handhaben
es die Gemeinden
in unserer Region?
Das lesen Sie diese
Woche in den Aus-
gaben von Dürener
Zeitung und Düre-
ner Nachrichten.

Verweil- und
Verzehrverbot
am Stausee
KREISDÜREN. Wie der Kreis
Düren mitteilt, gilt für den
Bereich des Stausees Ober-
maubach jeweils freitags,
samstags und sonntags so-
wie Ostermontag von je 13
bis 18 Uhr ein Verweil- und
Verzehrverbot. Das hat die
Gemeinde in einer soge-
nannten Allgemeinverfü-
gung festgehalten, die vom
23. März bis zum 11. April
gilt.

Der Bereich um den Stau-
see Obermaubach ist ein
beliebtes Naherholungsge-
biet und erfahrungsgemäß
wird besonders zu Ostern
mit vielen Besuchern ge-
rechnet, so dass die Einhal-
tung des Mindestabstan-
des vor allem im Bereich
der Staumauer nicht im-
mer gewährleistet werden.
Eine Übersicht über den ge-
nauen Bereich und die All-
gemeinverfügung finden
Sie auf der Homepage der
Gemeinde Kreuzau (www.
kreuzau.de). (red)

DÜREN. Die Maxmo-Apo-
theke im Stadtcenter be-
reitet derzeit die Eröffnung
einer Corona-Teststelle vor.
Auf der Fläche des ehema-
ligen dm-Markts im Stadt-
center sollen Bürger die
Möglichkeit zu kostenlo-
sen Tests bekommen.

Die Eröffnung ist für
Donnerstag geplant. Die
Öffnungszeiten sind mon-
tags bis freitags jeweils von
9 bis 13 Uhr, samstags von
9 bis 14 Uhr. Auch an den
Osterfeiertagen ge sollen je-
weils von 9 bis 13 Uhr Tests
möglich sein. (red)

KURZNOTIERT

Kostenlose Tests
im Stadtcenter

KREIS DÜREN. Der Bundes-
tagsabgeordnete Thomas
Rachel (CDU) lädt am Mitt-
woch, 30. März, zur Bürger-
sprechstunde ein. Ab 17
Uhr können Interessierte
digital oder telefonisch mit
Rachel ins Gespräch über
politische Fragen und Bür-
geranliegen kommen.

Um Anmeldung im
Wahlkreisbüro, Tel.:
02421/121327, E-Mail: tho-
mas.rachel.wk@bundestag.
de, wird gebeten. (red)

Sprechstunde mit
Thomas Rachel

WAS INDIESERWOCHEWICHTIGWIRD

KREISDÜREN.Was wäre das
Leben im Kreis Düren ohne
bürgerschaftliches Engage-
ment, bei dem sich täglich
Menschen ehrenamtlich
für das Wohl ihrer Mit-
menschen engagieren? Im
Interviewformat stellt die
Zeitung am Sonntag regel-
mäßig Vereine und Verbän-
de aus dem Kreis vor. Fort-
gesetzt wird die Reihe heute
mit Dr. Jadigar Kesdogan,
der Vorsitzenden des Ver-
eins Goldrute e.V.

Frau Dr. Jadigar Kesdogan,
erklären Sie bitte die Auf-
gabe Ihres Vereins in zwei
Sätzen.
Dr. Jadigar Kesdogan: Die

Frauen des Migrantin-
nen-Netzwerkes gegen
häusliche Gewalt haben
sich zum Ziel gesetzt andere

Migrantinnen zu unterstüt-
zen, die Spirale der häus-
lichen Gewalt zu durch-
brechen. Sie begleiten die
Betroffenen zu Institutio-
nen und Behörden, hören
zu, ermutigen und beraten
die Frauen, neue Perspek-
tiven für sich und ihre Kin-
der zu entwickeln und sich
damit aktiv aus der Gewalt-
spirale zu befreien.

Was ist das Besondere, viel-
leicht sogar Einzigartige,
an dem Verein?
Kesdogan: Das Besonde-
re und deutschlandweit
einzigartige unserer Be-
ratungsstelle ist, dass die
Frauen des Migrantin-

nen-Netzwerks selbst aus
verschiedenen Herkunfts-
ländern stammen und 15
Sprachen sprechen: Tür-
kisch, Französisch, Eng-
lisch, Albanisch, Grie-
chisch, Italienisch, Lingala,
Serbisch, Kroatisch, Kur-
disch, Arabisch, Tagalog,
Cebuano, Bobo und Spa-
nisch. Diese Sprachkom-
petenzen, gerade in den
Muttersprachen vieler
Migrantinnen, ermögli-
chen ihnen die unmittel-
bare Kommunikation mit
den von Gewalt betroffe-
nen Frauen, die von ande-
ren Hilfesystemen so nicht
geleistet werden kann. Vor
allem Frauen, die nach

Deutschland geflohen sind
und hier Schutz suchen,
stehen oft vor besonders
großen Herausforderun-
gen und brauchen daher
besondere Unterstützung.
Ihre Situation wird durch
die Beratung und Betreu-
ung durch das Migrantin-
nen-Netzwerk nachhaltig
verbessert. Sie erkennen
frühzeitig auch besonde-
re Bedarfe Einzelner, wie
zum Beispiel gesundheitli-
che Probleme durch die Ge-
walterfahrung oder soziale
und wirtschaftliche Ein-
schränkungen und können
unverzüglich Hilfsmöglich-
keiten einleiten. Besonders
ist auch der ganzheitliche

Ansatz bei unseren Bera-
tungen. Die Frauen stehen
zwar im Mittelpunkt, ganz
wichtig sind aber auch ihre
Kinder. Ihr Wohlergehen
muss gesichert sein, damit
sich die Klientinnen über-
haupt von ihren gewalt-
tätigen Partnern trennen
können. Daher vermitteln
unsere Beraterinnen nicht
nur Deutschkurse für die
betroffenen Frauen, son-
dern helfen auch bei der
Organisation der Kinder-
betreuung, falls erforder-
lich auch psychologisch,
und dass diese Unterstüt-
zung in der Schule bekom-
men.
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Kette der Gewalt muss durchbrochen werden
Fortsetzung unserer Reihe „Vereine im Porträt“: Heute mit dem Verein Goldrute e.V.

Dr. Jadigar Kesdogan ist Vor-
sitzende des Vereins Goldru-
te e.V. FOTO: GOLDRUTE E.V.

Geplante
Vollsperrung
entfällt
DÜREN. Wie das Amt für
Tiefbau und Grünflächen
der Stadt Düren mitteilt,
muss die ab Montagvor-
mittag (29. März) geplante
Baumaßnahme an der Len-
dersdorfer Straße zwischen
Samlandweg und dem neu-
en Kreisverkehr an der Ren-
kerstraße (L13) kurzfristig
wegen gesundheitsbeding-
ten Ausfällen bei der beauf-
tragten Bauunternehmung
verschoben werden.

Die hierfür vorgesehene
Vollsperrung der Lenders-
dorfer Straße zwischen
Samlandweg und Kreis-
verkehr an der Renkerstra-
ße ab kommenden Montag
entfällt daher bis aufWeite-
res. (red)

KREIS DÜREN. Das DRK bit-
tet in der kommenden Wo-
che wieder zur Blutspen-
de. Gespendet werden kann
am Mittwoch, 31. März, von
12 bis 16.30 Uhr im Kran-
kenhaus Düren, Roonstr.
30, und am gleichen Tag
von 16.30 bis 19.30 Uhr im
Ev. Gemeindezentrum in
Heimbach, Schönblick.

Blut spenden kann jeder
im Alter von 18 bis 76 Jah-
ren, Neuspender bis zum
69. Geburtstag. Zur Blut-
spende muss immer ein
amtlicher Lichtbildausweis
mitgebracht werden. (red)

Blut spenden und
Leben retten
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SOMMERZEIT

IndervergangenenNachtendetedie
Winterzeit –Uhrenvon2auf3Uhrgestellt

Eine Stunde
nach vorne

Die Sommerzeit beginnt amheutigen Sonntag, 28.März. Die Uhrenwurden in der vergangenenNacht von 2 auf 3Uhr vorgestellt. Die Umstellung auf Sommerzeit fin-
det immer am letzten Sonntag imMärz statt und aufWinterzeit am letzten Sonntag imOktober.

Schöne Landschaften

Neue
Ausgabe
2021

Im handlichen
Taschenformat

DinA6

und die Region genießen!

Erhältlich in allen
Servicestellen des

Medienhauses Aachen
und im Buch- und
ausgewählten Zeit-
schriftenhandel.
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6,90€6,90€
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bestellformular

Ein Produkt aus dem

Alles Wissenswerte vom Tivoli

Jeden Freitag und Montag
um 19 Uhr

Exklusive Berichte, Videos
und Bilder zum Spiel
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aachener-nachrichten.de/newsletter

Kostenlos anmelden unter:

DürenerZeitungamSonntag
DER NEUE

www.duerener-zeitung.de

Correctiv-Faktencheck
Nachricht auf Facebook
erwies sich als erfunden
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Warum ist der Verein für
die Stadt wichtig?
Kesdogan: Nach unserer
Erfahrung suchen unse-
re Klientinnen bei häusli-
cher Gewalt das bestehen-
de deutsche Hilfesystem
nicht von selbst auf. Die
Hemmschwelle, sich Hil-
fe zu holen, ist für Migran-
tinnen allein schon wegen
der sprachlichen Hürden
noch höher, als sie schon
für deutsche Frauen ist. Un-
sere Beratungsstelle bietet
Frauen und Mädchen, die
von Zwangsverheiratung,
Genitalbeschneidung,
psychischer und körperli-
cher oder sexualisierter Ge-
walt bedroht oder betroffen
sind, sich in einer Notlage
befinden oder Informati-
onsbedarf haben, zunächst
einmal Schutz und Unter-
stützung. Eine immen-
se Erleichterung ist dabei,
dass unsere Beraterinnen
aus demselben Kulturkreis
stammen, wie die Betroffe-
nen und im wahrsten Sinne
des Wortes „dieselbe Spra-
che sprechen“. Die betrof-
fenen Frauen analysieren
mit Hilfe der ehrenamtli-
chen Beraterinnen ihre ei-
gene Situation und entwi-
ckeln neue Perspektiven
für sich und ihre Kinder.
Die Hilfsangebote reichen
von einer informellen Be-
ratung über mehrmalige
Beratungstreffen, bis hin
zur Vermittlung an Frau-
en- und Mädchenhäuser.

Die Beraterinnen helfen
den Mädchen und Frau-
en, ihre eigenen Kräfte zu
aktivieren, um ihre aktuel-
le Lebenssituation verän-
dern zu können. Sie bauen
die betroffenen Frauen und
Mädchen auf, stabilisieren
sie und machen sie für ein
selbstbestimmtes und ei-
genverantwortliches Leben
handlungsfähig. Hierbei ist
besonders wichtig, den Be-
troffenen bessere Zugänge
zum vorhandenen Hilfesys-
tem in Stadt und Kreis zu er-
möglichen.

Vor welche Herausforde-
rungen hat Sie die Coro-
na-Pandemie gestellt?
Kesdogan: Unser Verein
„Goldrute e.V. – Migrantin-
nen-Netzwerk gegen häus-
liche Gewalt“ setzt alles
daran, das Beratungsan-
gebot während der Pande-
mie rund um die Uhr auf-
rechtzuerhalten. Gerade in

dieser Krisensituation ist es
besonders dringlich, Ge-
waltschutz für Frauen und
Mädchen sicherzustellen.
Beim ersten Lockdown im
März 2020 wurde uns sehr
deutlich, dass das analoge
Beratungsangebot durch-
gehend für Ratsuchende
zugänglich bleiben muss.
Durch die Corona-Maß-
nahmen verstärkte sich
gerade in den Familien, in
denen es auch vorher schon
zu Gewalt kam, die Ge-
fahr weiterer Angriffe, so-
bald der Täter weiter unter
Druck geriet. Isolation und
Quarantäne, beengte Le-
bensumstände, finanzielle
Sorgen, fehlende Kinder-
betreuung und kaum Rü-
ckzugsmöglichkeiten ver-
ursachten mehr Ängste und
Stresssituationen innerhalb
der Familien. Die Gewalt es-
kalierte umso öfter. Die Kli-
entinnen berichteten, dass
sie zunächst versuchten, Si-

tuationen zu deeskalieren,
um zu verhindern, dass der
Mann auch die Kinder an-
greift, bevor sie Hilfe holten.
Eine Konsequenz des Le-
bens unter Corona-Bedin-
gungen ist, dass gewalttä-
tige Männer meinen,
noch stärkere
Kontrolle aus-
üben zu müs-
sen, um ihre
Macht gegen-
über ihren Frau-
en und Kindern
weiterhin auf-
recht zu erhalten.

Inwiefern arbeiten Sie mit
anderen Akteuren in der
Stadt oder in der Region
zusammen?
Kesdogan: Wir haben ein
großes und gut funktio-
nierendes Netzwerk aufge-
baut und arbeiten eng zu-
sammen mit„Frauen helfen
Frauen“ in Düren und Jü-
lich, Hobas e. V. und der

Kreispolizei. Zu unseren
Kooperationspartnern zäh-
len auch die Caritas und der
Weiße Ring, Anwälte, Ärz-
tinnen und Behörden des
Kreises und der Stadt Dü-
ren sowie die Evangelische

Gemeinde zu Düren.
An dieser Stelle

gilt allen un-
ser großer
Dank für die
konstruktive
Zusammen-

arbeit und
den kollegialen

Austausch!

Warum ist ehrenamtliches
Engagement in einer Stadt
wichtig?
Kesdogan: Es gibt zustän-
dige und kompetente Stel-
len in einer Stadt, die auch
in Notsituationen ansprech-
bar sind und helfen. Aller-
dings finden diejenigen,
die Hilfe benötigen, allei-
ne nicht immer den Weg zu

den offiziellen Stellen. Da-
her braucht es besonders
in unserem Fall Menschen,
die Brücken zur Polizei und
den Behörden bauen.

Warum engagieren Sie sich
ehrenamtlich?
Kesdogan: Gewalt gegen
Frauen ist weltweit in allen
gesellschaftlichen Schich-
ten derart verbreitet, dass
jede dritte Frau auf der
Welt mindestens einmal
in ihrem Leben seelische
oder körperliche Gewalt in
ihrem direkten häuslichen
Umfeld erlebt. Zusammen-
gezählt sind das eine Milli-
arde Menschen. Das muss
aufhören! Die Kette der Ge-
walt muss durchbrochen
werden, damit sich Gewalt-
erfahrungen nicht als trau-
matische Erlebnisse über
mehrere Generationen fort-
setzen. Deshalb setzen wir
uns dafür ein, dass Frauen
und Mädchen in der Stadt

und im Kreis Düren ein
selbstbestimmtes Leben
ohne Gewalt führen kön-
nen. Die Arbeit, die unsere
ehrenamtlichen Beraterin-
nen und unsere Geschäfts-
führerin Nermin Ermi leis-
ten, geht allerdings bereits
seit langem weit über das
hinaus, was landläufig un-
ter ehrenamtlichem Enga-
gement verstanden wird.
Wir sind enorm dankbar
und sehr stolz auf unsere
heldenhaften Beraterinnen,
die sich auch selbst Bedro-
hungen ausgesetzt sehen
und sich dennoch furchtlos
und mit aller Kraft für un-
sere Klientinnen einsetzen.

Was war Ihr schönstes Er-
lebnis mit dem Verein?
Kesdogan: Die schönsten
Erlebnisse sind immer die-
jenigen, wenn Frauen mit
unserer Hilfe für sich und
ihre Kinder einen Weg fin-
den, ihr Leben ohne kör-

perliche oder seelische Ge-
walt zu führen. Wenn wir
über unsere Beraterinnen
Aussagen hören wie „Die-
se Frauen haben mein Le-
ben gerettet“ oder miterle-
ben können, wie Mädchen
ihre Schulabschlüsse und
Ausbildungen machen statt
zwangsverheiratet zu wer-
den, wissen wir, dass unse-
re Arbeit nicht umsonst ist
obwohl die Zahl der Hilfe-
suchenden jedes Jahr wei-
ter ansteigt. Diese Erlebnis-
se rufen wir uns auch immer
wieder vor Augen, wenn wir
uns durch den immer grö-
ßer werdenden Wust von
Projektanträgen kämpfen,
um die so wichtige und mit
Preisen überhäufte Arbeit
des Migrantinnen-Netz-
werks weiterhin finanzie-
ren zu können.

Was wollten Sie schon im-
mer Ihren Vereinsmitglie-
dern sagen?
Kesdogan: Wir sind allen
Mitgliedern des Förderver-
eins Goldrute von Herzen
dankbar für ihre Unterstüt-
zung. Dank ihrer Hilfe kön-
nen die Beraterinnen des
Migrantinnen-Netzwerks
ihre wertvolle Arbeit zum
Schutz derjenigen Frauen
und Mädchen leisten, die
es in unserer Gesellschaft
noch schwerer haben, sich
gegen gewalttätige Part-
ner zur Wehr zu setzen.

Für Hilfesuchende ist das
Migrantinnen-Netzwerk
(MN) permanent erreich-
bar unter der Notrufnummer
0157/77023082. Auch die Ge-
schäftsführerin Nermin Ermi
ist für Rückfragen unter die-
ser Nummer erreichbar. Wei-
tere Informationen über das
MN und seinen Förderverein
Goldrute e.V. gibt es im Inter-
net unter www.goldrute-ev.de
oder per E-Mail an info@gold-
rute-ev.de. Ansprechpartne-
rin für den Verein ist Dr. Jadi-
gar Kesdogan (1. Vorsitzende),
erreichbar in ihrer Praxis unter
Tel. 02421/16115.

Die Kette der Gewalt muss durchbrochen werden
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Möchten auch Sie Ihren
Verein in der „Zeitung
am Sonntag“ vorstel-
len? Nehmen Sie gerne
mit uns Kontakt auf per
E-Mail an:
redaktion-dueren@mail.
supersonntag.de bzw. re-
daktion-juelich@mail.su-
personntag.de.

Schreiben Sie uns

HEIMAT

Das Besondere und deutschlandweit einzigartige ist, dass die Frauen desMigrantinnen-Netzwerks selbst aus verschiedenen Herkunftsländern stammen und 15 Sprachen sprechen.
Das Foto zeigt die Beraterinnen und Vorstandsmitglieder imNovember 2019 bei ihremBesuch imDüsseldorfer Landtag. FOTO: GOLDRUTE E.V.

DÜREN. Nachdem die Gemeinschaftsausstellung der 13 Künstlerinnen und
Künstler Ende letzten Jahres wegen des Corona-Lockdowns geschlossen
werden musste, ist die Ausstellung „Zwischen(t)räume“ des Dürener Künst-
ler-Stammtischs im Kulturzentrum KOMM in Düren, August-Klotz-Str. 21, nun
wieder geöffnet. Zu sehen sind Zeichnungen, Fotos, Assemblagen, Collagen
und InstallationenvonSabineAuerswald,BarbaraBock, LuitgardDederich, Ing-
rid Federlin-Stein, Henning Gremmels, Bärbel Jülich, Hedwig Krings, Gabrie-

le Menzel, Armin Müller-Soldwedel, Reinhard Schultz-Hock, Peter Sokol, und
den Gastkünstlerinnen Dagmar Grotendorst und Annett Wurm.
Mit den üblichen Corona-Schutzmaßnahmen kann die Ausstellung seit dem
letztenWochenende und auch heute noch von 12 bis 16 Uhr besucht werden.
Eine Voranmeldung unter Tel. 0163/6416064 oder per E-Mail an: SabineAu-
erswald@t-online.de ist zwingend nötig. Bei freien Zeitfenstern ist eine spon-
tane Terminvergabe vor Ort möglich. FOTO: KOMM

„Kunstrukt“-Ausstellung imKOMMwieder geöffnet

* 31. Dezember 1953 † 16. Februar 2021

Bernd Schumacher
Architekt

In den Stunden des Abschieds waren wir nicht allein.

Die vielfäl�gen Gesten der Anteilnahme haben uns

Trost und Kra� gespendet. Wir möchten uns von

ganzem Herzen bei allen bedanken, die ihre

Verbundenheit in so liebevoller Weise zum Ausdruck

gebracht haben.

Ulrike und Monique

Schumacher

Herzlichen Dank

Langerwehe­D´horn, im März 2021
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